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Brääksit! Kaum ein Plausch
kommt derzeit am Entscheid
der Briten vorbei. Die Erfahrung
durfte Fluppi dieser Tagema-
chen. Steht nun ganz Europa
vor demAus?Wird Englisch als
Schulfach bald abgeschafft?
Was passiert, falls Englands Na-
tionalteam nun Europameister
wird? Geht das überhaupt
noch? Der allgemeinen Hysterie
wollte sichMullefluppet entzie-
hen, indem er zur Hochzeit
eines Kumpels reiste – just an
dem Tag, als die Brexit-Bombe
platzte. Kaumhatte er sein
Handy ausgeschaltet, um dem
Nachrichtenstrom für ein paar
gemütliche Feierstündchen zu
entrinnen, da begrüßte der
Bräutigam die erwartungsfrohe
Festgemeinschaft augenzwin-
kernd zum „Wexit – nächster
Ausstieg Hochzeit“. Im Sinne
vonWedding (engl. Hochzeit).
Diesem Ausstieg aus dem Jung-
gesellenleben ist Fluppi dann
gerne und zuprostend gefolgt,
wa!

▶mullefluppet@zeitungsverlag-aachen.de

Kurznotiert

Nach Unfall: Trio
flüchtet zu Fuß
Aachen.Die Polizei hat drei aus
Belgien stammende Personen
festgenommen, die zunächst
gegen 13.30 Uhr einen Ver-
kehrsunfall mit hohem Sach-
schaden in Sief verursacht hat-
ten und anschließend flüchte-
ten. Das Trio – zwei 26 und 30
Jahre alteMänner und eine 26-
jährige Frau – fuhr zunächst mit
dem Pkw fort, wurde aber von
Zeugen verfolgt. Als die Polizei-
beamten eintrafen, stand das
Fahrzeug der drei Personen an
derMonschauer Straße geparkt.
Das Trio war zu Fuß in denWald
geflüchtet. Die Beamten nah-
men die Verfolgung auf und
konnten die Tatverdächtigen
festnehmen.

Echse, Sittiche und jede
Menge Drogen gefunden
Aachen. Einen in dieser Form
nicht ganz alltäglichen Einsatz
hatten dieMitarbeiter des
Außendienstes des städtischen
Ordnungsamtes. Bei der Durch-
suchung einer verlassenen Pri-
vatwohnung entdeckten die
Einsatzkräfte einen dort zurück-
gelassenen Bartagamen. Neben
dieser ursprünglich aus Austra-
lien stammenden Echsenart be-
fanden sich zudemnoch zwei
Nymphensittiche, mehrere Fi-
sche und ein Hamster in der
Wohnung. In Zusammenarbeit
mit demVeterinäramt der Städ-
teregion Aachenwurden die
Tiere zur Versorgung ins Tier-
heim gebracht. Auf der Suche
nach weiteren Tieren in der
Wohnung wurde eine nicht un-
erheblicheMenge an Drogen
gefunden. Das Ordnungsamt
schaltete die Polizei ein.

BenefizaKtion

Wo 1300 Läufer
zu Gewinnern werden

▶ Seite 17

HofKonzerte

Heute Auftakt mit
„Across the borders“

▶ Seite 19

Stadtbekannter GastronomMatthias Erforth zieht die Reißleine. 600 Jahre altes Wirtshaus soll aber nicht untergehen.

„Goldener Schwan“ gerät ins Schwimmen
Von roBert eSSer

Aachen. Fast 600 Jahre nach der
ersten urkundlichen Erwähnung
geht im Wirtshaus „Goldener
Schwan“ am Aachener Markt eine
Ära zu Ende. Pächter Matthias Er-
forth (59) hat – vorläufig – Insol-
venz angemeldet. „Der Schritt ist
schmerzhaft, aber wohl unver-
meidlich“, sagt Erforth. Der be-
kannte Gastronom will sich nach
fast 18 Jahren aus dem Traditions-
haus vis à vis zum Aachener Rat-
haus zurückziehen.

Maßstäbe gesetzt

Obwohl Restaurant und Kneipe je-
des Jahr bessere Umsätze machten
und die Kundschaft strömte, hät-
ten unterm Strich zuletzt immer
häufiger rote Zahlen gestanden, er-
läutert er. „Das geht teilweise zu
meinen Lasten, teilweise haben es
mir einzelne Be-
hörden und vor
allem die tarifli-
chen Rahmenbe-
dingungen aber
auch immer
schwerer ge-
macht“, bilan-
ziert Erforth. Da-
bei hat der 59-Jäh-
rige in der Kaiser-
stadt in seinem
Berufsleben Maß-
stäbe gesetzt –
und einige stadt-
bekannte Gastro-
nomiebetriebe
ins Leben geru-
fen: Alles begann
1985 mit „Der
Biergarten“. Es
folgten – unter anderem – „Pom-
pös“, „Hollywood“, „P. Cutters“
sowie „Mexi & Co“. Er gehört zu
den Erfindern des Partytreffpunkts
„Soerser Winkel“ im Rahmen des
Reitturniers CHIO. Er stellte der
Oecher Penn sein Hauptquartier,
war bei Stadtfestenmit seinem Im-
biss auf dem Katschhof und beim
Weihnachtsmarkt zuletzt auch als
Glühwein-Anbieter vertreten.

„Ich liebe diese Stadt, ich liebe
den Aachener Markt. Er ist der
schönste Platz der Welt. Letztlich
mussmandennoch sehen, dass die
Zeiten für Gastronomiebetriebe
wie den Goldenen Schwan immer
problematischerwurden – zu groß,

um zu sterben, zu klein, um zu le-
ben.“

Die historische Immobilie am
Karlsbrunnen gilt seit Hunderten
Jahren als gastronomisches
Schmuckstück. Im 15. Jahrhun-
dert befand sich der „Goldene
Schwan“ im Besitz der Familie
„Swane“. Die Namensgeber besa-
ßen mehrere Häuser im Stadtzen-
trum. In den Unterlagen des
Aachener Stadtarchivs wird der
„Schwan“ erstmals im Jahr 1438
als „Weinschenke“ erwähnt. „Ver-
mutlich diente er jedoch zwi-
schenzeitlich auch als Poststation,
in der Pferde gewechselt wurden
und in der Reisende Unterkunft

und Weg-
zehrung er-
hielten“,
schildert Er-
forth. Dem-
nach wurde

das Haus „Zum Schwan“ vom da-
maligen Bürgermeister Stefan von
Roide für 17 Gulden Jahreszins an
Johann von Ameln verkauft. Meh-
rere Eigentümer folgten: „Bis zum
18. Jahrhundert war der Schwan
zentraler Ort der Geselligkeit und
Kommunikation, im 19. und 20
Jahrhundert Hausbrauerei und
Schlemmerlokal“, sagt derWirt.

Oecher Penn nebenTouristen

Ab 1960 entwickelte sich die Gas-
tronomie zum Öcher Szenetreff,
zur Studenten-Kultkneipe und
nicht zuletzt auch zu einem Tou-
ristenmagneten. Hier sitzen Penn-

Soldaten in jecker Montur regel-
mäßig neben japanischen Touris-
tengruppen an der Theke. „Hier
passte einfach alles zusammen“,
sagt Erforth.

Durchaus beschwerlich sei da-
bei die historische Baustruktur des
pittoresken Gebäudes, in dessen
Instandhaltung der aktuelle Eigen-
tümer – eine Aachener Familie –
immer wieder hohe Summen in-
vestierte. „Wer eine Gastronomie
über drei Etagen betreibt, muss
lange und anstrengende Wege ge-
hen. Ich habe mal ausgerechnet,
dass ich in meinen fast zwei Jahr-
zehnten im Schwan die Treppen
21 666 mal rauf- und herunterge-
laufen bin. Das entspricht 2,6 Mil-
lionen Stufen“, erklärt Erforth.
Nicht selten mussten Kellner mit
einem einzelnen Bier von der
Theke bis zum äußersten Rand der
Marktterrasse über 200 Meter zu-

rücklegen. „Der Schwanhat einem
alles abverlangt“, sagt Erforth.

Wie es weitergeht? Der beliebte
Gastronom will sein Geschäft ge-
ordnet übergeben. Einfach alles
laufen lassen – das ist nicht sein
Ding. Erforth steht dazu. DemVer-
nehmen nach hat die Bitburger
Braugruppe als Pächterin bereits
einen neuen Wirt aus der Aache-
nerNachbarschaft gefunden. Kon-
kretes will man dazu in einigen
Wochen veröffentlichen.Wobei es
auch um die Frage geht, in wel-
chem Gewand der „Goldene
Schwan“ dann künftig Gäste emp-
fängt – und ob vorher umfangrei-
che Umbauarbeiten anstehen.

Nur eines ist laut Matthias Er-
forth sicher: „Der Kapitän geht
von Bord. Aber der Schwan exis-
tiert seit 600 Jahren, und er wird
auch nach weiteren 600 Jahren
nicht untergehen...“

Der Kapitän geht von Bord: „Schwan“-Wirt Matthias Erforth streicht nach fast zwei Jahr-
zehnten am Markt die Segel. Über 30 Jahre lang betrieb der bekannte Gastronom ver-
schiedene Szene-Lokale in Aachen. Fotos: Michael Jaspers / Harald Krömer

Hausbesitzer Bernhard Siepen legt sich mit der Stawag an. Gullis völlig verstopft. Mehrere tausend Euro Schaden. „Höhere Gewalt“?

Wasser imKeller: „Burgherr“ fährt schweresGeschütz auf
Von MattHiaS HinricHS

Aachen. Inzwischen sind zumin-
dest die gröbsten Schäden dank
fleißiger Heimarbeit beseitigt.
Trotzdem oder eben darum: Auch
gut drei Wochen nach einem gi-
gantischen Guss, der Anfang des
Monats über dem Grenzland nie-
derprasselte, hat Bernhard Siepen
den sprichwörtlichen Kanal voll.
„DasWasser kam inderNacht vom
3. auf den 4. Juni“, berichtet der
gelernte Architekt, der sein Privat-
haus vor 36 Jahren amGrindelweg
nahe der oberen Eupener Straße
gebaut hat. Und diesmal konnten
auch die wohlweislich installier-
tenDrainagendirekt untermHang
zum Aachener Wald die nassen
Massen nicht bändigen. Sogar
übers Toilettenfenster bahnte sich
der Regen denWeg ins Souterrain.

ZumGlück schnell reagiert

Dort tüftelt Siepen, Vorsitzender
und kreativer Kopf der Gesell-
schaft für Internationale Burgen-
kunde (GIB), vor allem an seinen
Präsentationen von Modellen be-
rühmter historischer Trutzbauten.
„Wir können von Glück sagen,
dasswir dasDesaster früh entdeckt
haben“, seufzt der gebeutelte
Hausbesitzer. Und: „Gott sei dank
waren die neuesten, in jahrelanger
Arbeit gefertigten Modelle mittel-
alterlicher Schiffe nicht mehr
hier.“ Sie wären völlig unplanmä-
ßig ins Schwimmen geraten.

Heftiges Geschütz fährt der pas-
sionierte „Burgherr“ daher jetzt
gegen die Hüter der kommunalen
Kanäle auf. Denn auf Nachbauten

veritabler Wasserburgen mögen
Siepen und Co. sich auch künftig
nicht beschränken, wie Zyniker
anmerken könnten. „Die Stawag“,
wettert er, „kommt ihrer Verpflich-
tung zur Säuberung der Leitungen
undGullis nicht im erforderlichen
Maß nach – trotzdem werden wir
beziehungsweise unsere Versiche-
rung wohl für den Schaden auf-
kommen müssen.“ Den schätzen
Siepen und sein Sohn Michael auf
mindestens 5000 Euro. Den Tep-
pich imKellerbüromussten sie he-
rausreißen. Jetzt haben sie etliche
kostspielige – und lärmträchtige –
Lüfter geordert, um durchnässte
Böden und Wände zu trocknen.
Ans Arbeiten in Sachen Burgen-
hobby sei derzeit nicht
zu denken. Und er könne
noch froh sein, dass zu-
mindest dieComputer in
der Schaltzentrale des
GIB verschont geblieben
seien – im Gegensatz zu
etlichen, teils unersetz-
baren Papierdokumen-
ten.

Zwecks weiterer Scha-
densbegrenzung hatten
die Siepens und ihre
Nachbarn gleich am
Morgen nach der fatalen
Flut die „völlig verstopf-
ten“Kanaldeckel vor ihrenGrund-
stücken in Eigenregie gesäubert.
„Stadt und Stawag waren nicht
einmal bereit, noch einmal mit
uns zu reden“, schimpft er. Statt-
dessen habe die Versicherung des
Energieversorgers ihm prompt be-
schieden, dass die Kanäle vertrags-
gemäß zwei Mal jährlich gereinigt
würden – die Überschwemmung

sei auf „höhere Gewalt“ zurückzu-
führen, eine Haftung folglich aus-
geschlossen.

Dabei habe ein inzwischen pen-
sionierter städtischer Rechtsex-
perte ihn wissen lassen, dass die
Säuberung mindestens vier Mal
jährlich zu erfolgen habe. „Aus
unserer Sicht wäre dies das Min-
deste, wennmanbedenkt, dasswir

über Steuern undGebühren schon
genügend zur Kasse gebeten wer-
den“, meint Siepen. „Und es kann
ja nicht sein, dass den Bürgern zu-
gemutet wird, die schweren Eisen-
deckel selbst zu stemmen, um sie
von Schlamm und verrottetem
Blätterwerk zu befreien.“ Ange-
sichts der allgemein wachsenden
Hochwassergefahr müsse die Sta-
wag jetzt eben verstärkt aktiv wer-
den. Denn: „Auf kurz oder lang
könnte das Problem auf viele Bür-
ger zukommen“, meint Siepen.

Stawag-Sprecherin Eva Wußing

betonte gestern auf Nachfrage,
dass das Unternehmen seiner Rei-
nigungspflicht gemäß den ein-
schlägigen Verträgenmit der Stadt
nachweislich nachgekommen sei.
„Wir haben großes Verständnis für
den Ärger“, sagte sie. „Wenn wir
wegen eines akuten Notfalls etwa
über Polizei oder Feuerwehr infor-
miert werden, rücken wir auch so-
fort aus. Aber letztlich wird die
Häufigkeit der Säuberungen durch
die Stadt festgelegt.“ Und die er-
folge bereits seit Jahrzehnten
grundsätzlich zweiMal pro Jahr.

Sehen Stawag respektive Stadt in der Pflicht: Bernhard Siepen und sein
SohnMichael haben den Schaden in ihremHaus nahe der Eupener Straße
gründlich dokumentiert. Foto: Andreas Herrmann


